
Bio-Gärtner wollen Musterregion

Grüne Landtagsabgeordnete unterstützen Betriebe in Sinzheim und Bühl 

Von unserem Mitarbeiter

Karl-Heinz Fischer

Sinzheim-Müllhofen. Nur 2,4 Prozent der landwirtschaftlichen Flächen 
im Landkreis Rastatt werden nach den Vorgaben des Bio-Anbaus 
genutzt. Im Landesdurchschnitt sind es rund 13 Prozent. Damit ist der 
Landkreis eines der Schlusslichter. Die Bio-Gärtnereien Schmälzle in 
Müllhofen und Decker in Weitenung wollen sich damit nicht abfinden. 
Seit Jahren bemühen sie sich darum, dass der Landkreis die Aufnahme 
in das Landesprogramm „Bio-Musterregion“ beantragt, aber das 
Landwirtschaftsamt in Rastatt blockiere diese Bemühungen, sagen sie. 
Bei einem Besuch der Landtagsabgeordneten Martina Braun, Sprecherin 
für Ländlicher Raum der Landtagsfraktion Grüne, und Hans-Peter 
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Behrens von den Grünen am Mittwoch in der Gärtnerei Schmälzle baten 
Georg Schmälzle und Christoph Decker die Politiker um Unterstützung.

Erst vor gut vier Wochen habe man einen neuen Versuch 
unternommen, der aber wiederum vom Landwirtschaftsamt mit der 
Begründung abgelehnt worden sei, es seien nicht genügend Landwirte 
oder Gärtner an einer Umstellung ihrer Betriebe auf ökologische 
Landwirtschaft interessiert, sagt Decker. Dies sei vor Jahren vielleicht 
nicht ganz falsch gewesen. Inzwischen aber gebe es sehr viele Betriebe, 
die auf ökologische Landwirtschaft umstellen möchten. Dies aber werde 
vom Landwirtschaftsamt beharrlich ignoriert.

Während der örtliche Landtagsabgeordnete Hans-Peter Behrens gewisse 
Hoffnungen auf einen derzeit anstehenden Wechsel in der Leitung des 
Landwirtschaftsamts setzt und zusicherte, die Forderungen gegenüber 
der neuen Leiterin vertreten zu wollen, erklärte Martina Braun, sie wolle 
sich schriftlich an den Landrat wenden, damit dieser das 
Landwirtschaftsamt anweist, den Antrag auf Aufnahme in die Bio-
Musterregion zu stellen. Dass das Landwirtschaftsamt sich quer stelle, 
sei unverständlich.

Weitere Themen des Gesprächs der Bio-Gärtner mit den 
Landespolitikern waren die Auswirkungen des Klimawandels auf die 
biologische Landwirtschaft und die Probleme, die die Belastung des 
Grundwassers mit PFC in der Region speziell für Bio-Bauern mit sich 
bringt. Während es für konventionell wirtschaftende Betriebe noch 
Ausweichmöglichkeiten wie den Anbau von Mais gebe, der das PFC 
nicht aufnimmt, funktioniere das im Bio-Anbau nicht. Mais 
beispielsweise sei hier als Futterpflanze nicht geeignet, erklärte Georg 
Schmälzle und konstatiert, dass man die Biolandwirte und -Gärtner mit 
dem Problem allein lasse. „Das Landes Technologie Zentrum tut nichts 
für Biobauern“, stellt er fest. 

Ausführlich gingen die beiden Bio-Gärtner auch auf die Folgen des 
Klimawandels ein, die zu erheblichen Kostensteigerungen führe. 


